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geleistete Arbeit widmet Misän s in dieser Untersuchun g seine besonder e Aufmerksam -
keit der Frage , wie erfolgreich die Vertrete r der Bürgerschafte n Rigas, Revals (Tallinn ) 
und Dorpat s (Tartu ) bei ihrem Versuch waren , eine eigenständig e Finanzpoliti k der 
Städt e gegen die Interesse n der Landesherre n auf den livländische n Landtage n durch -
zusetzen . E r komm t zu dem Schluß , daß der Einflu ß der drei damal s führende n Städt e 
Livlands auf die Finanzpoliti k und die Münzherstellun g sehr gering blieb, weil es der 
Kaufmannschaf t nich t gelang, sich gegen die andere n Ständevertrete r zu behaupten , 
und die Kaufleut e zwar die Lieferante n der erforderliche n Edelmetall e waren , aber 
das Rech t auf Münzprägun g schon seit dem 13. Jh . ausschließlic h den Landesherre n 
gehörte . 

Ein weiterer interessante r Aufsatz zur Wirtschaftsgeschicht e ist der von I . Leinasa -
re über „Di e Bauer n des Kreises Ludsen an der Wende vom Feudalismu s zum Kapita -
lismus (sechziger und siebziger Jahr e des 19. Jhs.) " (Ludza s aprink a zemniek i feodälis-
ma un kapitalism a krustcele s (XIX. gs. 60.-70 . gadi). Aus den Archiven des Komitee s 
für Angelegenheite n der Bauer n und der Schiedsstell e des Gouvernement s Vitebsk so-
wie aus Materialie n der Russische n Geographische n Gesellschaf t gewinnt der Vf. Ein -
blick in die Schicksale der Bauer n jener Region und kann dabei die enge Wechselwir-
kung zwischen Klimageschichte , Sozialgeschicht e un d industrielle r Revolutio n in Ruß -
land anschaulic h machen . 

Ebenfall s der lettische n Geschicht e gewidmet ist V Pävuläns ' Untersuchun g über 
„Di e Seefahr t der lettische n Stämm e in der Epoch e des Frühfeudalismus " (Latvijas 
tautib u kugnieciba agra feodalisma laikmeta) . Fü r die Klärun g der Frage , wie lange 
die Kuren , Semgaller und Liven schon den Weg über Gotlan d an die schwedisch e und 
dänisch e Küste kannte n und befuhren , ist man bis zum 10. Jh . lediglich auf legenden -
hafte , erzählend e Quellen und Runeninschrifte n angewiesen . Erst seit dem 10. Jh . gibt 
es zahlenmäßi g meh r und auch glaubwürdigere Bericht e über Seefahrt , Seehande l und 
Seeräuberei , besonder s der Kuren , an den skandinavische n Küsten . De r schwedisch e 
Forsche r Lundströ m nimm t schwedisch-kurisch e Handelsbeziehunge n schon seit 600 
n.Chr . an . 

In dem einzigen kulturgeschichtliche n Beitra g des Bande s geht A. Salmin s den 
Ursprünge n des lettische n Schulwesen s nach (U istokov latysskoj śkoly). 

Zwei Aufsätze sind der litauisch-weißrussische n Geschicht e gewidmet . E. Guda -
vicius, Dozen t an der Historische n Fakultä t der Wilnaer Staatliche n V. Kapsuka s 
Universität , schreib t über die „sogenannt e ,Diarchie ' im Großherzogtu m Litauen " (P o 
povodu tak nazyvaemo j „diarchii " v Velikom knjazestve Litovskom ) und die weißrussi-
sche Historikeri n N . A. Gusakov a behandel t das Them a „Böhmische s und mähri -
sches Tuch auf den Märkte n des Großherzogtum s Litaue n vom 16. bis 17. Jahrhundert " 
(Ćesskoe i moravsko e sukno na rynkach Velikogo knjazestva Litovskogo v XVI-XVI I 
vv.). Meh r auf die Geschicht e der gesamten Region zielt der Aufsatz von Ju. E. Ivo -
nins : „Anglijskaja politika v Baltijskom regione v pervoj polovin e XVI v." (Di e eng-
lische Politi k in der Baltische n Region in der ersten Hälft e des 16. Jhs.) . 

Bon n Yvonne Luven 

Jan Kostrzak: Narodziny ogólnoinflanckich zgromadzeń stanowych od XIII do poùowy 

XV wieku. [Di e Entstehun g der allgemeinlivländische n Ständeversammlunge n 
vom 13. bis zur Mitt e des 15. Jahrhunderts. ] (Rocznik i Towarzystwa Naukoweg o 
w Toruniu , Roczni k 62, Zeszyt 1.) Państwow e Wydawnictwo Naukowe . Warszawa, 
Poznań , Toru ń 1985. 153 S., deutsch e Zusfass. 

D a von deutsche r und deutschbaltische r Seite den Probleme n der Entwicklun g der 
Ständ e in Alt-Livlan d seit Jahrzehnten , seit den Arbeiten von A. von G e r n e t , 
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O. S t a v e n h a g e n , A. von T r a n s e h e - R o s e n e c k und L. A r b u s o w jun., um nur 
diese zu nennen, keine SpezialStudien mehr gewidmet, die „Akten und Rezesse der 
livländischen Ständetage" (3 Bde., hrsg. von O. S t a v e n h a g e n und L. A r b u s o w 
jun., Riga 1907-1933) auch nicht annähernd ausgewertet worden sind, kann man sich 
nur freuen, daß jüngst ein polnischer und ein estnischer junger Historiker, der Vf. des 
anzuzeigenden Buches und Priit R a u d k i v i , Reval, mit Energie begonnen haben, mit 
ihren Untersuchungen hier anzusetzen. Der Vf. der vorliegenden Arbeit hatte schon 
in einem Aufsatz in deutscher Sprache („Frühe Formen des altlivländischen Land-
tages", in: Jbb. für Geschichte Osteuropas, N.F. 32 [1984], S. 163-198) eine Zusam-
menfassung seiner Ergebnisse gegeben und darüber hinaus auch auf einem Kolloquium 
des Historischen Kollegs in München die Forderung präzisiert, Bedeutung und Funk-
tion des livländischen Landtags im altlivländischen politischen System des späten 15. Jhs. 
neu zu untersuchen. 

Das vorliegende Buch, das hier nur kurz angezeigt werden kann, gliedert sich nach 
einer kurzen Einführung, in der die Quellen und die Literatur angegeben sind und 
die Themenwahl begründet wird, in vier Kapitel. Im ersten wird ein Überblick über 
die Bevölkerung Livlands vor der Ansiedlung der Deutschen und der Christianisierung 
geboten und die innere Auseinandersetzung der verschiedenen livländischen Mächte 
vom 13. bis zum 15. Jh. geschildert. Kapitel II geht den sozialen Wandlungen in Livland 
in diesem Zeitraum nach. Dabei wird die „Herausbildung der feudalen Struktur der 
livländischen Gesellschaft" in einem ersten Abschnitt (S. 41-56) besprochen, d.h. die 
Ansetzung ritterlicher Vasallen durch die bischöflichen Landesherren (und den König 
von Dänemark) und die Entwicklung der Bürgerschaft der großen Städte. In den bei-
den anderen Abschnitten werden die Zusammenkünfte und Tagungen der Ritterschaf-
ten und der Städte analysiert. Kapitel III ist den allgemein-livländischen Ständetagen 
im 14. und in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts gewidmet, d. h. der Herausbildung 
des livländischen Landtages als Institution, an deren Beschlüsse auch die Landesherren 
gebunden waren und die selbst der Deutsche Orden nicht ignorieren konnte. Kapi-
tel IV hat den allgemeinlivländischen Landtag seit dem von Walk (1435) zum Gegen-
stand. Angefügt ist ein Verzeichnis der 43 allgemeinlivländischen Ständeversammlun-
gen von 1304 bis 1435, das auch dem oben genannten deutschen Aufsatz des Vfs. beige-
geben war. 

Der Schwerpunkt der Arbeit liegt auf der Untersuchung der Entstehung des Land-
tages, seiner nicht eindeutig zu identifizierenden Vorstufen, die man nicht mit einem 
rechtlich fest umrissenen Terminus bezeichnen kann. Die Vertreter aus dem dänischen 
Estland z.B. besaßen schon zu Beginn des 14. Jhs. das Mandat, die harrisch-wierische 
Ritterschaft zu repräsentieren, die sich früh zu einer „communitas" (seit 1259) zusam-
mengeschlossen hatte, während die Ritterschaften des Erzbistums Riga, der Bistümer 
Dorpat und Oesel-Wiek noch in der ersten Hälfte des 14. Jhs. keine Repräsentationen 
besaßen, sondern von Führungsgruppen vertreten wurden. Daher mußte jede Ver-
sammlung genau untersucht werden. Die komplizierte Ständebildung in Livland wird 
dadurch deutlich. 

Das Ordensgebiet scheidet aus dieser Entwicklung völlig aus. Gleichwohl suchte der 
Orden den Prozeß der Ständebildung, z.T. mit Erfolg, zu beeinflussen, vor allem zu 
verhindern, so daß erst 1435, nach der Niederlage des Ordens an der Swenta, in Walk 
ein in vier Kurien geteilter Landtag geschaffen werden konnte, in dem die Bischöfe 
und die Domkapitel die erste, der Meister des Deutschen Ordens in Livland und seine 
Gebietiger die zweite, die ritterlichen Vasallen die dritte und die Vertreter der Räte 
von Riga, Dorpat und Reval die vierte bildeten. 

Am Schluß weist der Vf. darauf hin, daß die 1435 bestimmte Zusammensetzung des 
livländischen Landtags noch im sogenannten Radziwill-Privileg von 1562 über die Ver-
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fassung Livlands in polnischer Zeit eine Rolle gespielt hat (S. 128). Dem Buch ist ein 
Register und eine gute deutsche Zusammenfassung (S. 150-153) beigegeben. Zu ver-
gleichen ist die Abhandlung von Priit R a u d k i v i : Liivimaa maapäeva genees aastani 
1435 [Die Genese des livländischen Landtages bis zum Jahre 1435], in: Eesti NSV 
Teaduste Akadeemia Toimetised (Proceedings of the Academy of Sciences of the Esto-
nian SSR) 34 (1985), S. 79-93 (mit deutschem Resümee), die die Ergebnisse des Vfs. 
des vorliegenden Buches bestätigt. Man wird künftig diese bedeutende Arbeit stets 
berücksichtigen müssen. 

München Manfred Hellmann 

Gea Troska: Eesti kulad XIX sajandil. Ajaloolis-etnograafiline uurimus. [Estlands Dör-
fer im 19. Jahrhundert. Eine historisch-ethnographische Untersuchung.] Verlag 
Eesti Raamat. Tallinn 1987. 136 S., 60 Taf., Ktn. u. Abb. mit russischer u. deut-
scher Zusammenfassung, je 13 S. 

Die estnische wissenschaftliche Siedlungsforschung beginnt erst in den zwanziger 
Jahren dieses Jahrhunderts und geht, wie zutreffend festgestellt wird, auf Paul Johan-
sen zurück, dem andere gefolgt sind. Sie alle befaßten sich vorwiegend mit dem 13. 
bis 17. Jh., während die Geschichte der estnischen Dörfer im 19. Jh., der die vorliegen-
de Arbeit gewidmet ist, zu den am wenigsten erforschten siedlungsgeschichtlichen 
Themen gehört. Aber gerade in dieser Zeit brachten Entstehung und Entwicklung der 
„kapitalistischen Beziehungen" jenes Siedlungsbild hervor, von dem ausgehend das est-
nische „sozialistische Dorf" geschaffen wurde. Als Zweck der Arbeit wird die für den 
Ausbau der ländlichen Siedlung notwendige Erkenntnis der „Gesetzmäßigkeiten der 
Siedlungsgeschichte" bezeichnet. Das Vorhaben gehört in den Rahmen der von ver-
schiedenen sowjetischen Geographen, Historikern und Ethnographen in Gang ge-
brachten Erforschung der Siedlungsgeschichte, der Entwicklungsstadien und ethni-
schen Besonderheiten der Siedlung in der gesamten Sowjetunion und bei ihren einzel-
nen Völkern im Zusammenhang mit den Beschlüssen des XXVI. Parteitags der KPdSU 
und ihm folgenden Weisungen des Maiplenums des ZK und entsprechenden Folgerun-
gen der Estnischen SSR für den Ausbau ländlicher Siedlungen in Estland. Es geht dar-
um, eine „optimale Standortverteilung der Produktion und Arbeitskräfte auf dem Lan-
de zu schaffen", die auch den jeweiligen natürlichen Gegebenheiten und der traditio-
nellen Lebensart der Bevölkerung entspricht. 

Vor diesem politischen Hintergrund geht die Vf.in an die Darstellung der Siedlungs-
geschichte auf Grund bisheriger Forschungsergebnisse und wendet ihre Aufmerksam-
keit unter Heranziehung umfangreicher Archivbestände, vor allem kartographischen 
Materials aus dem Zentralarchiv der Estnischen SSR zu Dorpat, aber auch aus anderen 
Archiven, der Siedlungsentwicklung im 19. Jh. zu, d.h. der Wandlung der Kulturland-
schaft Estlands infolge von Regulierung, Streulegung (hier deutsch „Verkoppelung"), 
Bevölkerungsvermehrung und Abwanderung. Sie berücksichtigt dabei selbstverständ-
lich die Gesetzgebung des 19. Jhs., vor allem die Bauernbefreiung 1816/19 und die Be-
stimmungen zum Eigentumserwerb an Bauernland durch die Pächter seit der Mitte 
des Jahrhunderts in Nord-Livland, Estland und Oesel. 

Die Darstellung ist in drei Kapitel gegliedert: 
1. Die Dorftypen. Unterschieden werden Bauerndörfer und Lostreiberdörfer (Lostrei-
ber waren ursprünglich landlose Bauern, ihre Siedlungen entsprechen Gärtner- und 
Kätner- [Häusler-]siedlungen in Deutschland.) Zur Wende vom 18. zum 19. Jh. betrug 
der Anteil der Lostreiberdörfer in Nordlivland bis zu 36 v. H., in Estland bis zu 25 v. H. 
Er stieg im Laufe des Jahrhunderts, wobei auch Gutsland besiedelt wurde. Am Ende 
des Jahrhunderts verringerte sich die Zahl der Lostreiberdörfer durch Abwanderung 
in die Industriestädte. 


